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„Liturgıie feiern mıiıt Menschen Von heute
Perspektiven der Liturgieerneuerung Im deutschen
Sprachgebiet
Das Problem Liturg1ie abe der Aufgabe?

Auf der Jährlıc stattfindenden Kontaktsıtzung der Internationalen Arbeıitsgemeı1n-
schaft der lıturg1schen Kommıissıonen 1im deutschen Sprachgebiet Januar 1994 in
Jerusalem wurden dıe anwesenden Miıtglieder mıt eilıner für diıeses Gremium rtah-
Tuns konfrontiert: dıe Erfahrung, daß es en eıne Liturgieerneuerung 1INns Leere

geht, WENN nıcht dıe konkreten Menschen, dıe die Liturgie felern sollen, 1im 1C S1nd.
Natürlıch WAar diese Erkenntnis nıcht vollkommen 1IC  = Seıit e1t befaßt sıch dıe
IAG mıt der rage weitergehender Liturgiereform 7B 1m Kontext der Erneuerung der
lıturgischen prache‘ oder dem Gesichtspunkt der lıturgischen Leitungsdienste“.
uch dıe bereıts ZU zweıten Mal erneuerten Rıtualeteıile Irauung (1992) und Kranken-
salbung (1994) SOWIE das groß angelegte Projekt der Erneuerung der Meßliturgie” sple-
geln dıe Erkenntnis wıder, daß der Auftrag des Konzıils ZUr Liturgiereform nıcht iınfach
in der einmalıgen Erneuerung der lıturgischen Bücher erTullen ist Liturgiereform hat,
w1e Angelus äußlıng bereıts 089 feststellte, eiıne NEUC Qualität bekommen:

„Die für das Leben der Kırche Tetzt hilfreichste Entscheidungsinstanz stellt das VO Konzıil
formal AUSs der Tradıtiıon übernommene, In eigener erantwortung ber theologısch wesentlıch
vertiefte und im Kontext der Entwicklung VOINl Theologıe und Kırche angereicherte Kriteriıum der

‘partiıcıpatio aCLIuUOSA, plena el cCONscC1a’ dar Dieses Krıteriıum darf nıcht vVETSCSSCH werden; muß
gelten. Daß dieses Kriterium, einmal erns gi  300  9 dıe Liıturgiereform nıcht mehr wırd erstarren

lassen. daß dıe Lıturgie der Kirche in och nıcht absehbarer Weise verändern MaY, sollte nıcht
ängstigen, sondern den Glauben stärken, daß heute WI1IeE ehedem. WI1IE in der Liturgiekrise ach den
Jahren O, der Ge1lst Gottes dıe Kırche führt.‘“

Hıermıit ıst TE111C 1UT eiıne Seıte., dıe Binnenseıte der lıturgischen Erneuerung in ihrer

Dynamık beschrieben Es kommt neuerdings eine gleichsam VON außen kommende Dy-
namık NINZU, dıe die bisherigen Krıterien noch einmal adıkal ın rage stellt Auf der
Sıtzung der IAG 1ın Jerusalem kam diese Erkenntnis ın verschıedenen nifragen und NOr-

Die Studientagung der IAG 1992 in Salzburg behandelte das ema einer Frauengerechten
Sprache; vgl ERHAR! „Einschliıeßende Sprache“ Gottesdienst ıne übertriebene Forde-
rung der Gebot der Stunde? In LJ (1992) 2397248

Dem Thema „Iıturgischer Leitungsdienst durch Laien“ W ar dıe Studientagung der IAG 1993 In
Augsburg gew1dmet; vgl EYER, Liturgischer Leitungsdienst durch Lalen. In HID
(1993) 1 732204

Vgl Studien und Entwürte ZUT MeRfeıler. exte der Studienkommissıon für die Meßlıturgie
und das Meßbuch der Internationalen Arbeitsgemeinschaft der Liturgischen Kommissiıonen 1Im
deutschen Sprachgebiet Hg Nagel ın Verbindung mıt Bachleitner [u a. ] Freiburg Br
1995

HÄUSSLING, Liturgiereform. Materıalhen einem ema der Liturgiewissenschaft.
In A  S 31 (1989) 318
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agen ZU usdruc dıe alle mehr Oder wen1ger auf den Nenner bringen SINd: Ist dıe
heutige, offizielle kırchliche Liturgie noch menschenfähig”? Unter anderem agen fol-
gende J1 agesordnungspunkte VO  — ] rauungsassıstenz HC Lalen, Krankenpastoral und
Krankensalbung, Segnungen ure Laıen, degnungen VON Geschiedenen anläßlich ihrer
staatlıchen Wiıederverheiratung, degnungsfeiern VON Kındern, dıe (noch) nıcht getauft
werden, ökumenischer Taufgottesdienst, Begräbnıs VoNnN AaUus der Kırche ausgelretenen
Katholıken, us  = Den hler aufgezeigten Problemfeldern entspricht eine teilweıise nıcht
mehr kontrollierbare Praxıs. So g1bt CS vielerorts Feıern mıt wlederverheirateten Geschle-
denen, dıe in iıhrem Öffentlichkeitscharakter durchaus eiıner kırchlichen JIrauung enNtspre-
chen. 121130 werden „Ersatzrıten“ für Laıen 1im Zusammenhang mıt der Krankensal-
bung dıskutiert und praktıizıiert. Neue Rıtuale in /usammenhang mıiıt der treten
anscheinend dıe Stelle der auie Dıie Wortgottesdienste anstelle der ebtfeliler erhalten

vielen Orten eiıne Attraktıvıtät, die dıe eDbTieleTr In den Schatten stellt Schhıießlic g1bt
6S HEGUE” Bestattungsrituale, dıe sıch VO tradıtıionellen kırchlichen Begräbnis immer WEI1-
ter entfernen und In Konkurrenz ıhm treten

Die hlıer aufgeführten Eınzelbeispiele sınd Indıkatoren eInNes grundsätzlıchen Pro-
ems, dessen Dımensionen erst nach und nach faßbar werden. Gıing IHNan VOT einıgen
Jahren noch davon dUSs, dıe Erneuerung unNnserer Gemeıinden se1 Hrc eiıne W1Ee auch 1mM-
‚BETSTE geartete katechumenale Organıisationsstruktur möglıch, scheıint dies heute zum1ın-
dest als Allheilmittel nıcht mehr gegeben. Der TUn aiur ist. daß WIT c zunehmend mıt
ursprünglıch schon Inıtnerten, aber VON der Kırche Entfremdeten tun en DiIie pPOSL-
chrıstlıche iırklıchkeit holt dıe Kırche Von ihren Rändern her e1ın ıne nahelıegende,
aber höchst gefährliıche Versuchung ware dıe Getto-Reaktion ZUT Abwehrung des Identi-
tätsverlustes. O1S Müller hat als se1n gelstiges Vermächtnis VOT beıden egen (Getto
oder Verlust der Identität) gewarnt und als drıtten Weg den der Identität des chrıistlıchen
aubens 1mM Dıialog mıt der Welt vorgeschlagen.® DIie 1AG entschıed sıch auf ıhrer Sıt-
ZUN® In Jerusalem für diesen „drıtten Wes ” iındem S1e eschloß, der rage nach der L.e-
bensrelevanz des Gottesdienstes der Kırche für heutige Menschen einen eigenen tudien-
Lag wıdmen. Diese sollte A eiıne Studiengruppe der Leıtung des Baseler Bı1ı-
schofsvikars Max Oler vorbereıitet werden.

Dıie Entscheidung einem olchen Frageansatz bedeutete eıne zumındest ımplızıte
Revıisıon des bısherigen eges der Lıturgischen Erneuerung. Wenn das Krıterium der
„tätıgen Teılnahme  66 fundamental für e Lıturgiereform des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıils Ist, dann rag INan sıch, ob 6S bısher methodisch eingeholt worden ist Der Pasto-
ra  eologe arl Bopp eugnet dies energıisch und stellt dıe e auf, „„daß dıe nach-
konzılıiıare praktische Umsetzung der Liıturgiereform 1m 1derspruc steht ZU CINCUECT-
ten Kırchen- und Liıturgieverständnis des Konzıls selbst Den tieferen TUn für dieses
Defizıt sehen WIT In der dogmatiısch nıcht eindeutigen Ekklesiologie des Zweıten Vatıka-
1UINS und VOT em ın den praktısch-strukturell nıcht eingelösten orgaben ihrer theore-

Hıer wırd dıe Frage Romano Guardinis ach der Lıturgjefähigkeit des heutigen Menschen be-
ulßt umgedreht. Vgl ERHARDS, Romano Guardını als Prophet des Lıturgischen. DıIie Frageach der Lıturglefähigkeit des heutigen Menschen NCU gestellt. In Guardın1ı weıterdenken. Dre1-
eck Schriftenreihe des Forum Guardını and Hg Schuster. Berlın 1993, 140—-153

Vgl ÜLLER, Der drıtte Weg glauben. Christsein zwıschen Rückzug und Auszug. Maınz
1990
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tisch intendierten Volk-Gottes- und Communio-Ekklesiologie“” . Konkret besteht das
DefTlizıt darın, daß dıe eigentlichen ubjekte der Liturgie In orm der Jjeweıligen Ortskır-
chen, (JrES: und Personalgemeinden nıcht Jräger der Reform sondern daß diese

gleichsam VON oben erfolgt ist Nımmt Nan dıe Subjekthaftigkeit wırd 65 e-
drungen Ungleichzeitigkeit und Pluriıformuität kommen, Was MNan Te11c 1im Sınne
OmMano Guardıinıs nıcht unbedingt als Defizıt. sondern durchaus qls USATuC des Le-

endigen deuten kann Fazıt
„„Wenn Ungleichzeitigkeıit und Pluriıformuität, dıe letztlich iın der Ekklesiologie des 7Zweıten Va-

tikanums wurzeln, In Zukunft tatsächlich innerkıirchlich zugelassen werden. könnte S1Ee 1Ne ZGSUC

Reformdynamık entfalten, dalß sıch vielleicht bald dıe Vermutung Häußlıngs bewahrheıitet:
"Ks scheıint vorausgesetzl, dıe Kırche ble1ibt dem Konzıil treu als selen die bısherigen Liturglere-

8formen 11UT e1in Vorspiel SECWESCH
Miıt dem hıer aufgeworfenen Fragenkomplex kommen dıe Spannungen ZU Aus-

UG die e gegenwärtige Sıtuation der Kirchen pragen und sıch als weıtgehend
überbrückbarer Hıatus erwelsen: die pannun eiwa zwıischen objektiver Vorgegebenheıt
und subjektivem Empfinden, zwıschen eıner Liturgıie als agendarıscher Vorgabe und

Aufgabe ZUT Gestaltung, zwıschen theologıischer Reglementierung und volksfrommer

Adaption.”
Wenn Ial dıe erwähnten Gegensätze nıcht ZUT eiınen oder anderen Seıte hın auflösen

WIll, bleıbt UT der erwähnte „„drıtte Weg‘  R Für dıe Liturgieerneuerung bedeutet dıes, daß
Nan nıcht mehr ausschließliıch eadu  1V nach der „NOTIN patrum“ vorgeht und lıturg1sche
Bücher 0o  Z heutige Menschen erstellt. sondern sıch auf eınen iınduktiven oder besser

dıalogischen Weg inläßt DıIie hlerzu ist VOI em innerhalb der Pastoraltheo-

ogıe entwiıckelt worden und wIird etiwa in Pastoralgesprächen verschiedener Bıstümer

erfolgreic angewendet. Für dıie 1IAG diente eın Arbeıitsinstrument für pastorales Handeln
1mM Bıstum ase als Grundlage.‘“ Das Arbeitsinstrument konstitulert sıch Aaus einem
thodischen Dreischritt: en Urte1iulen Handeln.‘!!

BOPP, Prinzipielle Defizıte in der Liturgiereform des 7 weıten Vatikaniıschen Konzıils? Eıne

pastoraltheologische Krıtik. In ALW (1993/94) 1
Ebd 134 unter ezug auf HÄUSSLING (s Anm
Dieses Spannungsverhältnis wurde kürzlıch auf einer Studienkonferenz in Bensberg eröOrtert,

dıe VOI der dortigen Akademıe in Zusammenarbeıt mıt dem Kirchenmusikreferat in öln und
dem Bonner Seminar für Liturgiewissenschaft ausgerichtet worden W dl  P Es oing inhaltlıch dıe

rage der Verhältnisbestimmung VOIl Kıtsch und uns Hıer wurde deutlıch, daß der Emotionalı-
tat e1in atz in der Kırche eingeräumt werden muß, Wenn Subjekthaftigkeıt der Geme1inde
ernstgenommen wıird. Die Abgrenzung VOIN Kıtsch und unstT, VO Unechten und „Wahren“ ist
dabe1 jeweıls kontextabhängıg. Vgl GERHARDS, Das ist Kıtsch W as ist Kunst? Eıne Studıien-
konferenz in Bensberg. In B (1995) 291f.

„Suchet Zzuerst das Reıich (Gjottes und seıne Gerechtigkeit„Liturgie feiern mit Menschen von heute“  219  tisch intendierten Volk-Gottes- und Communio-Ekklesiologie‘“. Konkret besteht das  Defizit darin, daß die eigentlichen Subjekte der Liturgie in Form der jeweiligen Ortskir-  chen, Orts- und Personalgemeinden nicht Träger der Reform waren, sondern daß diese  gleichsam von oben erfolgt ist. Nimmt man die Subjekthaftigkeit ernst, wird es notge-  drungen zu Ungleichzeitigkeit und Pluriformität kommen, was man freilich im Sinne  Romano Guardinis nicht unbedingt als Defizit, sondern durchaus als Ausdruck des Le-  bendigen deuten kann. Fazit:  „Wenn Ungleichzeitigkeit und Pluriformität, die letztlich in der Ekklesiologie des Zweiten Va-  tikanums wurzeln, in Zukunft tatsächlich innerkirchlich zugelassen werden, könnte sie eine neue  Reformdynamik entfalten, so daß sich vielleicht bald die Vermutung A. Häußlings bewahrheitet:  ‘Es scheint — vorausgesetzt, die Kirche bleibt dem Konzil treu —, als seien die bisherigen Liturgiere-  > «8  formen nur ein Vorspiel gewesen  .  Mit dem hier aufgeworfenen Fragenkomplex kommen die Spannungen zum Aus-  druck, die die gegenwärtige Situation der Kirchen prägen und sich als weitgehend un-  überbrückbarer Hiatus erweisen: die Spannung etwa zwischen objektiver Vorgegebenheit  und subjektivem Empfinden, zwischen einer Liturgie als agendarischer Vorgabe und  Aufgabe zur Gestaltung, zwischen theologischer Reglementierung und volksfrommer  Adaption.°  Wenn man die erwähnten Gegensätze nicht zur einen oder anderen Seite hin auflösen  will, bleibt nur der erwähnte „dritte Weg“. Für die Liturgieerneuerung bedeutet dies, daß  man nicht mehr ausschließlich deduktiv nach der „norma patrum“ vorgeht und liturgische  Bücher „für‘“ heutige Menschen erstellt, sondern sich auf einen induktiven oder besser  dialogischen Weg einläßt. Die Methodik hierzu ist vor allem innerhalb der Pastoraltheo-  logie entwickelt worden und wird etwa in Pastoralgesprächen verschiedener Bistümer  erfolgreich angewendet. Für die IAG diente ein Arbeitsinstrument für pastorales Handeln  im Bistum Basel als Grundlage.!° Das Arbeitsinstrument konstituiert sich aus einem me-  thodischen Dreischritt: Sehen — Urteilen — Handeln.''  7 K. Bopr, Prinzipielle Defizite in der Liturgiereform des Zweiten Vatikanischen Konzils? Eine  pastoraltheologische Kritik. In: ALW 35/36 (1993/94) 121£  8 Ebd. 134 unter Bezug auf HÄUSSLING (s. Anm. 4) 30.  9 Dieses Spannungsverhältnis wurde kürzlich auf einer Studienkonferenz in Bensberg erörtert,  die von der dortigen Akademie in Zusammenarbeit mit dem Kirchenmusikreferat in Köln und  dem Bonner Seminar für Liturgiewissenschaft ausgerichtet worden war. Es ging inhaltlich um die  Frage der Verhältnisbestimmung von Kitsch und Kunst. Hier wurde deutlich, daß der Emotionali-  tät ein Platz in der Kirche eingeräumt werden muß, wenn Subjekthaftigkeit der Gemeinde  ernstgenommen wird. Die Abgrenzung von Kitsch und Kunst, vom Unechten und „Wahren“ ist  dabei jeweils kontextabhängig. Vgl. A. GERHARDS, Das ist Kitsch — was ist Kunst? Eine Studien-  konferenz in Bensberg. In: CiG 47 (1995) 291f£.  10 Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit . . .“ Ein Arbeitsinstrument für pasto-  rales Handeln im Bistum Basel. Hg. vom Pastoralamt des Bistums Basel. Solothurn 1993.  11 Dieser methodische Dreischritt wurde von Papst JOHANNES XXIII in seiner Enzyklika „Mater et  magistra“ empfohlen: „Die Grundsätze der Soziallehre lassen sich gewöhnlich in folgenden drei  Schritten verwirklichen: zunächst muß man den wahren Sachverhalt überhaupt richtig sehen;  dann muß man diesen Sachverhalt anhand dieser Grundsätze gewissenhaft bewerten; schließlich  muß man feststellen, was man tun kann und muß, um die überlieferten Normen nach Ort und Zeit  anzuwenden. Diese drei Schritte lassen sich in den drei Worten ausdrücken: Sehen, Urteilen,  Handeln“ (Nr. 236). Das Zweite Vatikanische Konzil hat sich diesen Ansatz zu eigen gemacht;  vgl. „Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit . . .“ (s. Anm. 10) 30.Eın Arbeıitsinstrument für
rales Handeln 1m Bıstum Basel Hg VO Pastoralamt des Bıstums Basel Solothurn 1993

Dieser methodische Dreischritt wurde VON aps in se1ner Enzyklıka 99-  ater
magıstra” empfohlen: .„Dıe Grundsätze der Soz1iallehre lassen siıch gewöhnlıch 1n folgenden dreı
Schritten verwirklıichen: zunächst muß Man den wahren Sachverhalt überhaupt richtig sehen;
dann muß Man dıesen Sachverhalt anhand cdi1eser Grundsätze gewissenhaft bewerten;: schließlich
muß INa feststellen, Was INan un kann und muß, dıe überlieferten Normen nach Ort und eıt
anzuwenden. Diese dre1ı Schritte assen sich ın den rel Worten ausdrücken: ehen, Urteıulen,
Handeln‘“ (Nr. 236) Das Zweıte Vatikanısche Konzıil hat sıch diesen Ansatz eigen gemacht;
vgl „Suchet zuerst das Reıich (jottes und se1ne Gerechtigkeıit (S Anm 10)
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Gefeierte Liturgie kein ZusSatz, sondern Wesensbestandteil
DIe lıturgischen Feıern während des Studientages der 1AG ollten nıcht WI1e üblıch

an der Jagung stattfinden, sondern deren integrierender Bestandte1 se1n. Den Auftakt
bıldete eın Abendgottesdienst In Oorm eiıner 1g1l, dessen [ünfteiliges Schema ZU CI-
stenmal einem Taufgedächtnisgottesdienst während des Katholıkentags In Dresden 994
zugrundegelegen hatte Weg In dıe EFE ANn-Spruc Konfrontation ufstieg Weghınaus.!* Texte der Dıchterin Eva C  er  n eıne Psalmvertonung (Ps Ö8) des Kölner
Komponisten Heınz Martın ONnquich, Gesänge dus dem Gesangbuch „ÜUnterwess: ,Bewegungsdimension, 1Chf- und Weıhrauchsymbolik (Lucernarıum), nıcht zuletzt dıe
Leıtung und Predigt urc e1Ines der wen1igen weıblichen Mıtgliıeder, Abtissin Dr Judıth
TEe1N (Varensell), gaben dem Gottesdienst eiıne Dıiıchte und zugle1ıc elne Charakteristik,
dıe manche der Anwesenden gründlıc verunsıcherte und In das Zentrum der ematı
des Studientages führte

Die anderen Gottesdienste Waren hınsıchtlich ihrer Gestaltung Z W alr wen1ger aufwen-
dig, ührten aber ähnlıchen Erfahrungen. Am orgen wurde der gewohnten Lau-
des eiıne AaUuUs der Jugendliturgie bekannte ‚Frühschicht  CC gehalten, dıe sıch In ihrer freien
und auf Erfahrung bezogenen Struktur VoN den klassıschen Horen des Stundengebetsstark untersche1det DIie den Studientag abschlıeßende Eucharistiefeier WIEeS In iıhrer (Je-
taltung ZWi keine auffälligen Besonderheıiten auf, wurde aber WIEeE üblıch VOoON einem der
1SCHNOTe VOo Jüngsten der anwesenden l1ester geleıtet (Benedikt elter, Deutsches Liturg1-sches Institut NET), dessen Leıtungsstil und Predigt den andel der hlıturgischen Spirıtualitäiund Prax1s aus der Perspektive einer „nachkonziliaren“‘ Generation eindrücklich dokumentier-
ten. Somıit boten die dre1 Gottesdienste en Spektrum dessen, Was heute im deutschen
Sprachgebiet mıt Kompetenz Liturgie felern bedeuten kann.

Im folgenden soll] der inha  16 Verlauf des Studientages nach den erwähnten dre1
Krıterien ©  en Urteilen Handeln“ reflektiert werden.

Erster Schritt. Sehen
Es kann nıcht verwundern, daß dıie W ahrnehmung der geänderten gesellschaftlichen

Rahmenbedingungen für dıe chrıstlıche Liturgie 1m Bereich der sakramentlichen Feliern
intensivsten 1st Dıie .„Kasualıen“ sınd eine Art Seismograp. für dıie Jeweıligen u-

rellen und gesellschaftlıchen Veränderungen. Für dıe deutsche lıturgische Kommission

N Vgl DEGENER ERHARDS, Dieses Haus voll Menschen Neue Formen der Liturgie
281.
Überlegungen anlälßlich eines Gottesdienstes auf dem Katholikentag In Dresden. In (1995)
13 Die Anregung azu bıldete der Gottesdienst auf dem Kongreß ZU Ihema Kunst und Kırche.den dıe Kulturkommission der Deutschen Bıschofskonferenz und das Zentralkomitee der deut-schen Katholiken 1im Januar 1995 in Berlın ausgerıichtet hatten. Eıne Dokumentation dieses ähn-iıch Konzıplerten Gottesdienstes wırd 1n einem Sammelband ber den Kongreß erscheıinen:BRETSCHNEIDER GERHARDS, Dokumentation des Vıgılgottesdienstes ZUM Sonntag 1m Jah-reskreis Januar In Marıa Regına Martyrum, Berlın.

Unterwegs. Lieder un: Gebete. Hg Allgemeiner Cäcılıenverband für Deutschland DeutschesLiturgisches Instıtut Zentralkomitee der deutschen Katholiken 1m Auftr der Liturgle-Kommission der Deutschen Bıschofskonferenz. Öln 1994
sches Instıtut Irıier);

(zu beziehen ber: Deutsches Liturg1-
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WäarTr hıer eın Dokument der Pastoralkommissıon der deutschen Bischofskonferenz VON

impulsgebender Bedeutung. ”” Grundvoraussetzung für dıe gewandelte 1G ist TE1LC
dıe Durchsetzung des Communio-Modells Sakramente werden nıcht ınfach nach dem

Sender-Empfänger-Schema gespendet, sondern sınd Begegnungsere1ignisse zwıschen Gott
und Mensch iın der feilernden Gemeı1inde.

Diese Betrachtungsweı1se ist insofern eın Novum, als dıie konkrete Sıtuation der (Ge-
me1l1nde und nıcht LUT der objektive Rıtus 1im 1C ist Damıt kommt eiıne Pluralıtät 1Ins

pıel, W1e Mie bısher aum dagewesen ist DIie 1e€ der Einstellungen gegenüber (Got-
tesdienst. dıie 1mM Konkreten nıcht eringen Problemen führen kann, kam etiwa auf FO-
TE der vergangenCch Katholikentage ZUT Sprache Das Konzept der Liturgiereform, den
(Gjemelnden eınen orößeren, TEeE111C klar definıerten Spielraum geben, scheıint
nıcht mehr tragen. Eıner der Gründe aiur ist das Ende des „Monopols” der Kırche für
dıe kultische Begleitung und Überhöhung der Lebenswenden. DIie „religionsproduktiven
Tendenzen der Gegenwart  <c16 werden verkannt oder qls dem Christentum feindlichd
überstehend negılert. Auf den erwähnten oren der Katholıkentage kamen gegensätzliche
Posıtionen / ABUR Sprache el Posıtionen,. dıe ‚„‚konservatıve“ und dıe „progress1ve”, tref-
fen sıch darın, das Evangelıum dem Menschen uUunNnserer eıt verkündıgen wollen Das

Evangelıum ist darın besteht em Dıssens wesentlich die Kırche gebunden, der als
(GJanze das Bleıben in der ahrhe1 Zu ist. Unterschiedlich sind TeELNC dıe Wege,
dıe 111all als für die rechte Verkündigung und Feler des aubens gee1gnet annımmt. Der
dıie Autorıtät betonende ‚„„‚konservatıve“ Weg und der die Kompetenz der feiernden (ie-
me1ıinde betonende „Progress1ve” unterscheıden sıch letztlıch darın, ob Nan einer kırchlı-
chen Gruppe oder (Gemeıinde Zutraut, dıie Kırche ın ihrer Integrıität darstellen können.
Miıt anderen W orten Ist dıe zentrale Autorıtät alleın tonangebend, oder hat Ss1e. eher sub-
s1idıäre Funktion? Von hıer erg1bt sıch eın anderes Verständnıiıs eiwa der lıturgischen Vor-
schritten, dıe 1im zweıten Fall eiıner SaNZ anderen Plausıbilıtät bedürfen.‘'

Der Studientag der IAG sollte auf ahnlıche Weiıise grundsätzlicher fragen, mıt welchen
Menschen (CGjottesdienst fejlernde Gemeıinden heute konfrontiert werden. Daß CS e1
immer eine Innen- und eine Außensicht o1bt, WAar klar. Denn auch innerhalb eiıner Ge-
meı1nde wird eıne „Kerngemeıinde ” VON aktıven Mitgliedern einen anderen rad der
Identifikatıon aufweıilsen als viele, deren Kontakt eher sporadısch ist

olgende Fragen bestimmten dıe ase Wer sınd die Menschen, die ZU

Gottesdienst eingeladen werden? Wer sınd dıe Menschen, dıe Gottesdienst felern? In dre1

ngängen sollte dieser Arbeitsschritt bewältigt werden. Zunächst oing 6S eiıne Rück-

rage nach biblischen Krıiterien. Lassen sıch Kennzeichen für heutige Menschen SEWIN-
nen? In einem zweıten chrıtt sollte aufgrund lıturgischer Übergangssituationen (rıtes de

passage wiederum nach Kennzeıichen gefragt werden. Abgerundet werden sollte das Bıld
urc eiıne Kriterienfindung aufgrun VO Erfahrungsberichten. €e1 sollte dıe tradıt10-

15 Sakramentenpastoral 1m W andel. Überlegungen 7E gegenwärtigen Praxıs der Feıer der S a-
kramente Beıispiel Von Taufe, Erstkommunion und Fırmung. Hg VO Sekretarıat der eut-
schen Bischofskonferenz. Bonn 993 (Erklärungen der Kommissionen 12)

Vgl H.- OHN, Gegen-Mythen. Religionsproduktive Tendenzen der egenwart. reiburg
Br. 1994 (QD 154)

Vgl Wahrhaftıg, ott ist be1 euch! Wıe felern WIT eute Liturgie? Hg Gerhards u a.] Pa-
derborn 1994, besonders 5563
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ne Vorstellung des Feıierns Afür.  66 dıe Menschen vermleden werden: eht 6S Ja darum.
„„miıt  66 Menschen VON heute, denen auch dıe SOgenannte Kerngemeıinde gehört, fe1-
ern Der hler gewählte Ansatz ist sıch nıcht 1919  = Er hat 1m Bereich der römıschen
Liıturgieerneuerung bereıts Ergebnissen eführt WIe etiwa dem Dırektorium für Meß-
felern mıt Kındern VO 1973 .18

DIie Reserven gegenüber weıtergehenden Veränderungen der Gemeimndeliturgie sche1-
NCN auf der nıcht unbegründeten Furcht beruhen, daß dıe Objektivıtät der vorgegebe-
NCN Liturgie auf diese Weılse aufgegeben würde, also JeEHE Objektivıtät, dıie Romano
Guardını als Bezugsrahmen für seıinen Ansatz der lıturgischen Bıldung voraussetzte !?
Eın Ausweg aus der Krise der Liturgie kann aber 11UT gefunden werden, WCNN auch dıe
Bezugsgröße ] ıturgıe qauf iıhre Adäquathe1 hın krıtisch hinterfragen ist. Dazu bedarf CS

allerdings einer gee1gneten Krıteriologie.
/weıter Schrıtt Urteilen

In einem zweıten chritt sollte auftf der Studientagung der 1AG dıe rage geste WeTI-
den elche hauptsächlichen Wesenszüge der Liturgie entsprechen oder wıdersprechen
den Menschen, dıe DA Gottesdienst eingeladen siınd und dıe Gottesdienst felern?

Hıer wıird nıcht mehr 1im Sinne der 60er re nach der Liturgiefähigkeit des heutigen
Menschen gefragt, sondern nach der Fähigkeıt der lıturg1schen Symbolsprache, den heu-
tiıgen Menschen einen ihnen gemäßen USdrucCc verleihen. Damıt wırd der gewandel-
ten 3TE der (Jottes- und Welterfahrung heutiger Menschen echnung getragen.“” Hans-
oachım Ööhn zıieht dıe Konsequenzen AUSs dem gewandelten Verhältnis ZUT Welt in
ichtung der lıturgischen 5Symbole

„Die Vergesellschaftung aller Lebensbereiche und Lebensbedingungen ist definıtorisch für dıe
Moderne. An diesem Kontext muß dıe 5Symbolsprache des Christentums anschlußfähig se1n, WEeNnNn
S1e das Andere VON Technık und Ökonomie erschlıeßen ıll Verkündigungssprache, relıg1ÖösesBrauchtum und kırchliche este 1m Jahreskreis verheren heute ihre soz1lale Resonanz un ihren
geschichtlıchen S1t7 1m Leben, we1ıl S1e Aaus einer eıt und eiıner Gesellschaft Sstammen, In der noch
iıne CNSC Verbindung VOIN Mensch, Natur und Glaube bestand Ihre symbolischen Ausdrucksmiuttel

dem Alltagsleben entlehnt bZw das Alltäglıche wurde ZABN nlaß und Medium relıg1öserWeltdeutung. Aus diesen relıg1ösen Grund- und Alltagssymbolen sınd heute jedoch Gegensymbolegeworden. Bıttprozessionen und Erntedankfeste in Agrargesellschaften relıg1öse Formen der
Bewältigung Von Naturrisıken) und Naturgefahren’. In heutigen adt- und Stadtrandgemeindenfernab agrarıscher Verhältnisse können dıese Iradıtiıonen oft [1UT dadurch weıtergeführt werden,daß I[Nan ihnen einen ınn unterlegt. S1e werden DU  —; Vehıkeln des Protests Um-
weltzerstörung und Anlässen, dıe Bewahrung der Schöpfung anzumahnen. Problematisch
dieser Entwicklung 1st nıchts außer der Tatsache, daß dıe kiırchliche Sprach-, 1ıld- und Aktıons-

18 /u dieser KategorIie gehören {wa auch die Hochgebete für MeMßfeiern mıt Kındern und das
Hochgebet für Gehörlose. Zur eıt wiıird einem Hochgebet für Messen mıt geistig behın-
derten Kındern gearbeıtet. Im Bereıch der Jugendlıturgie wurde dieser Ansatz freilich nıcht
nde geführt.

Vgl GUARDINI, Liturgie und lıturgische Bıldung. Maınz Paderborn “1992. Vgl ZU
Themenkomplex lıturgische Bıldung: LURZ, Krise hne Ausweg‘: Perspektiven lıturgischerBıldung. In Pastoralblatt (1995) 2052146

Vgl WILLERS, W andel der Gotteserfahrung Wandel des Gottesdienstes. Theologisch-systematısche Perspektiven. In Gottesdienst-Kirche-Gesellschaft. Interdisziplinäre und ökumen1t1-
sche Standortbestimmungen ach Jahren Liturgiereform. Hg Becker Hılberath
ıllers. St Ottilıen 1991 (PıLı1 217-243, hler 220
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elt zunehmend AdUs Gegensymbolen ZUT Alltagswelt besteht und dalß nıcht 1m gleichen Umfang dıe
typıschen erKmale der Moderne ıne relıg1öse Auslegung und ‘Verwendung’ gefunden en Es
dürfte auf Dauer kontraproduktiv Se1IN, WENN sıch dıe Verkündigung 11UT och symbolıscher Kon-
trastmıttel bedient. Von Medizinern 1st lernen, daß Kontrastmıttel 1UTE Diagnosezwecken
außerordentlıch gee1gnet sınd Eıne romantısche Naturmystık ist 1er weder A echten O:
och kommt S1e ZUE rechten eıt Relıg1öse ede muß sıch In anderen Zusammenhängen bewähren.
Was sıch dem mystischen Erkennen ze1igt, ıst wen1ıger ın der Natur als ın den Feldern des Soz1lalen

suchen. 621

Die VON Ööhn und anderen vorgelegte 101 der tradıtıonellen lıturgischen UOrdnung
findet in der Praxıs offensıiıchtlıche Wıderhall, WI1IEeE folgendes eıspıe ze1gt.

Das „Arbeıitsergebnis des Pastoralgesprächs 1mM Erzbistum Köln‘‘?® stellt dıe In der
Erzdiözese öln gesammelten Voten n7 dıe sıch mıt der Dıskrepanz zwıschen
dem ıIn den Sakramenten Geforderten und Dargestellten und der irklıchkeıit der Men-
schen befassen. Unter der Rubrık Sakramente el

„Vıele Taufeltern, Kommunionkinder und Brautleute sınd gehalten, eIiwas bekennen oder
versprechen, Was S1e nıcht überblicken der ehrlicherweıise nıcht versprechen können. Kıne Recht-
fertigung dieser Praxı1s ist der Gedanke, daß dıie Erinnerung eın "schönes es einer spateren
Glaubensentfaltung cdienlich se1n kann.“ Folgende Konsequenzen werden vorgeschlagen: E Das
Dıktat der ahl aufkündıgen (Kınder Jahrgangsweilse ZUT Kommunion führen, alle Jugendliche
eiInes Jahrgangs für dıe Firmung gewınnen), iıne grundlegende Veränderung der Sakramen-
ten-Pastoral anstreben, ach der dıe Sakramente wen1ger punktuell (als einmalıges Geschehen),
sondern mehr prozeßhaft (als Entfaltung eines Geschehens) verstanden werden. In vielen oten
werden CHe Formen des Katechumenats gewünscht, längere Vorbereıitungszeıt, mehr Gespräche,
intensiveres Eingehen auf dıe Sıtuation der Betroffenen Ausdrücklich schlagen viele Einsender für
auf- und Ehevorbereitung kleine Gesprächskreıise VOT, W1e s1e be1 der Hınführung ZUT Erstkom-
munı10n und ZUT Fırmung vielerorts üblich SINd. 66273

Auffällig Ist, daß d der Struktur der Sakramente und ihrer ymbolı kaum Krıtik -
übt wird, mıt Ausnahme des Bußsakraments. Hıer wıird einerseı1its auf den veränderten
Umgang der Menschen mıt iıhrer Schuld hingewlesen, andererseıts auf dıe „unselıge
Beıchtprax1s in der Vergangenheit‘“. Der VON Ööhn geforderte /usammenhang des SO-
zialen kommt Te1111C in der Forderung nach Bußgottesdiensten ZU Ausdruck Ahnliches
gılt für das Sakrament der Krankensalbung, das stärker als Bestandte1 eines Begleıitungs-
PIOZCS5CS verstanden wird, Was der KOonsequenz ührt, daß dıe pendung auch UFE
Nıchtpriester geforde wird.® Dies gılt analog auch für dıe Beerdigung urc Laılen:
AFn (Gemenndereferent Ooder eine Pastoralreferentin, dıe einen Kranken betreut und 7A0

terben begleıitet aben, sollen auch dıe Beerdigung vornehmen.‘‘46
Die Voten des Pastoralgesprächs gehen also noch VO der Erwartung aus, daß be1 ent-

sprechender Vorbereıtung und Begleiıtung dıe ymbolı der Sakramente „greitt:: /u
iragen 1st FC1H6 ob dies mehr oder weniger 1Ur für dıe immer wen1ger werdenden Insı-
der zutrifft. Die Fragestellung hat sıch se1it der ınıgung Deutschlands nıcht NUr für den
Osten, sondern zunehmend auch für den Westen radıkalısıiert. Wıe Christian Modehn
feststellte, gelıngt 6S den Kırchen ın den östlıchen Bundesländern nicht, überzeugende

OHN (s Anm 16) 144
B Herausgegeben VO: Presseamt des Erzbistums öln 1m Auftrag des Dıiözesanpastoralrates.
Öln 994
23 Ebd

Ebd
25 Vgl ebd 51

Ebd
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Alternativen den heute „Jugendfeiern“‘ genannten ehemalıgen „Jugendweıihen“
bleten. Der TUN! alur besteht seiner Meınung nach darın, daß’ die Kırchen als ngebote
bısher L1UT hre esoterischen Gottesdienste kennen.

„5Sprache und Rıtus, etwa der katholıschen Messe, auch der Feier der Erstkommunion sınd
(bestenfalls) Eıngeweihten und Wiıssenden verständlich Welcher Nıchtchrist versteht {wa dıe
5Sprache des eucharıstischen Hochgebets? elcher Agnostiker we1ß, W dsSs mıt Kreuzestod und AuF-

OC Al kn P
erstehung Jesu. mıt Hımmelfahrt und Geistsendung gemeınt ist?‘2/

odehn beklagt, dal3 6 keine Zuständıigkeıiten für Nichtglaubende hıerzulande o1bt,1mM Unterschie: etwa ZU römıschen „Päpstlichen Sekretarıat für die Nıchtglaubenden“.
Er chlägt freie und flex1ible Formen VonNn Rıtus und Kultus VOTL, dıe auch für Atheısten und
rel121Öös ungebildete Menschen nachvollziehbar SINd:

„Warum kann N1C ıne 'he1l1er für dıe Jugendlichen’ uch In eıner Kırche der In eiInem
festlich geschmückten Gemeindehaus geben? W arum kann da nıcht musı1zılert werden? Warum kann
da nıcht e1in ex{i AaUuUs der Bıbel, eın Wort des Dalaı Lama der eın exf VOIN Dıietrich Bonhoeffer
Ooder Bıschof Helder ( amara vorgelragen werden? Warum kann da N1IC e1in Chrıst der Festge-meınde sprechen und VON der gelebten Solıdarıität im Alltag etwa mıt Ausländern und Obdachlosen
Zeugn1s geben? W arum kann nıcht en kurzer Ausschnitt Adus einem Jesusfilm {wa VOon Pasolını
gezeigt werden? W arum kann INan N1IC ein1ge Dıas, {iwa mıt Werken Van Goghs zeigen und
erläutern, daß menschliches Leben Sehnsucht bedeutet nach Schönheit, Ganzheiıt, Frıede mıiıt der
Natur®? Dafür plädieren, daß °der ensch den Menschen eıt überragt’ (Pascal), ware Sache der
Kırche ın atheistischem Mıhreu! Nıcht nur Fronleichnamsprozessionen sınd Aufgabe eliner Kırche,dıe n ntier Atheisten lebt; SCHNAUSO wichtig sınd Sahnz schlichte Versuche, überhaupt einmal

zeıgen, Was JIranszendenz e1gentlich meınt. Und dies uch INn eliner Feler umzusetzen! Solches 1st
Treilich schwerer als ıne Mozart-Messe einzuüben. und für dıe Pfarrer mühsamer, als iıne Marıen-
predigt vorzubereiten.‘‘?

Was hler gefordert wırd, ist zumındest In Eınzelfällen bereıits verwiırklıcht. Bekannt
sınd die Weıhnachtsfeiern für Nıchtglaubende In Erfurt An manchen Orten wırd dıe
Möglıchkeit andere oder 1NCUEC Adressaten erreichen, mıt der Kırchenmusik
wahrgenommen.”?

DıIie ahrnehmung der gesellschaftlichen Umwälzungen hıerzulande chärft den IC
für dıe Angemessenheit DZW. Unangemessenheit der tradıtionellen lıturgischen Formen
und Formeln er ist unverkennbar, dal dıe Liturgische Erneuerung ın eiıne HNECUEC ase
eintritt, dıe gegenüber dem Bısherigen einen qualitativen Sprung darstellt

Dritter Schritt Handeln
Der drıtte Arbeitsschritt stand der rage Welchen berechtigten Erwartungen der

Menschen, dıe ZU Gottesdienst eingeladen werden und dıe Gottesdienst felern, müßte
dıe Liturgie entsprechen?

Aus dem Bısherigen wurde SULHC daß dıe klassısche Liturgie für viele Sıtuationen
heutiger Menschen nıcht die adäquaten Formen bereıthält Allzusehr ging dıe Liturgiere-

2 ] ODEHN, Mıt Van Gogh ber den eigenen Schatten W arum g1bt gerade In Ostdeutsch-
and keıine christlichen Felıern für Atheisten? Plädoyer für CUu«c Rıten und einen Glauben.
In Publık-Forum März 1994, Nr. 5728 Ebd

Vgl Menschenfreundliche Musık Polıtische. therapeutische und relıg1öse Aspekte des Musıi-
kerlebens. Hg Bubmann. Gütersloh 1993; ERHARDS, Kırchenmusik In der In
(1992) 49—51; das eft der Zeıtschrift War dem Thema „„Kırche iın der städtischen Gesell-
schaft“‘ gew1dmet (ebd 1—74)
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form nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl noch VO der Vorstellung aus, daß dıe
Kırche hıerzulande in einem chrıistlich inkulturierten Mıheu lebt.°9 iıchtige KategorIien,

dıe Vorstellung, dal3 dıe (Gjemelinde Trägerin des Gottesdienstes ist>) sınd erst 1im Z/uge
der Lıturgiereform entwıckelt worden. DiIie Fk1gendynamı WAar seinerzeıt ohl kaum VOI-

aussehbar. So ist dıe anfangs skızzıerte, für jede kırchliche Liturgie indıspensable Span-
NUNS zwıschen dem objektiven und dem subjektiven Element heute NECU definıeren. Es
kann nıcht verwundern, dal heute wesentlıch stärker noch als VOT wenıigen Jahren dıe
Bedeutung der Künste für Gottesdienst und en der Kırche erkannt wird.*? Besonders
geforde 1st hıer dıe Lıturgiewissenschaft, deren Aufgabe nıcht mehr [1UT darın besteht,
dıie Liturgie In ihren dıachronen und synchronen Gestalten erklären:; vielmehr ASeht CS

heute zusätzlıch dıe Beobachtung und Analyse e1Ines sıch In der Lıturgıie tändıg NCUu

vollzıehenden Inkulturationsprozesses. Dieser wiıird anhand der geschichtlichen (teilweıse
auch VO außerchrıstlichen Eınflüssen mıtbestimmten) Paradıgmen dargestellt und gedeu-
tet mıt dem Zıel, seine Realıisierung In der Gegenwart kritisch begleıten können“‘° .

Es zeichnet sıch ab, daß dıe nächste ase der Liturgischen Erneuerung In ungleic
stärkerem aße als bıisher die Dıfferenzierung der Kirchenzugehörigkeıit wahrnımmt.
Gab K bıslang NUT eın Drinnen oder Draußen, <1bt 65 NUnN analog dem Katechumenat
elıne gestufte /uordnung. Damıt ist der Kırche die orge auch für jehe anvertraut, die AQUusSs

verschıiedenen Gründen nıcht ın der vollen Gemeiminschaft stehen können oder wollen
Hıer {ut sıch eın pektrum gottesdienstlicher Handlungen auf.

ber auch für die klassıschen hıturgıschen Feliıern ergeben sıch Konsequenzen. Von
ein1gen War bereıts dıe Rede Wenn die Geme1linde WITKI1C Subjekt ihrer (Gjottesdienste
werden soll, sınd dıe orderungen nach entsprechenden Ausdrucksgestalten verbaler
und nonverbaler ernstzunehmen. Von den lıturgisch Verantwortlichen Ist eine
gleich höhere Sens1bilıtät 1im Umgang mıt den lıturgıschen Ordines abverlangt. S1e be-
trıfft dıe sensıble Anpassung die jeweilige Sıtuation. Damıt wächst ohl dıe Varılatı-
onsbreıte der Möglıchkeıiten, zugle1ic aber auch die Verantwortung derer, die den (GOt-
tesdienst leiten. Miıt anderen Worten: Die lıturg1schen Bücher verheren den Charakter des
DIS 1Ns kleinste Detail festgelegten Rıtenbuchs., stattdessen wachsen dıe Anforderungen
dıe Kompetenz der Teilnehmenden der FeIler. Von da AUsSs ist 6S sehr schwer, eiıne „L1-
turgıe der ukun entwertfen. Es können 1Ur Spannungsfelder aufgezeigt werden,

och dıe „Vaerte Instruktion““ ZUT Äusführung der Beschlüsse der Liturgiekonstitution VOon
1994 scheıint VOoNn cdieser Prämisse auszugehen; vgl EYER, Dıiıe Instruktion „Varıletates le-
gitiımae" ber dıe römische Liturgie und Inkulturation In HID 45 (1994) RIO

Vgl Katechiısmus der katholıschen Kırche Nr 144
Vgl DIE DEUTSCHEN BISCHÖFE, uns un! Kultur iın der theologıschen Aus- und Fortbildung.

onn 1993 Arbeıitshilfen 115); dıe Schlulvoten ZU Pastoralgespräch 1m Erzbistum öln le-
SCH auf diese Dımension groben Wert Es geht darum, miıt Hılfe der Künste Berührungsängste
abzubauen und Dıialogräume eröffnen.
3 Es handelt sıch einen VON Miıtglıedern der deutschen Arbeıtsgemeinschaft der Liturgikdo-
zentinnen und -dozenten 1Im deutschen Sprachgebiet (AKL) 1991 publızıerten ext AAr an
ortbestimmung der Liturgiewissenschaft‘‘: ERHARDS ÖSTERHOLT-KOOTZ, Kommentar ZUT

‚„Standortbestimmung der Liturgiewissenschaft”. In F3 (1992) 122-138, 1er 25 der exti
wurde auch veröffentlicht in HID (1991) 165—168

Vgl ERHARDS, Aus der Geschichte lernen? Versuche ber die Liturgie der Zukunft. In StEZ
114 (19859) 473—484
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innerhalb derer sıch eine solche Liturgie entwıckeln kann. DIie Aufgabe der kırchlichen
Autorıtät bestünde dann nıcht 1Ur In der Ordnung der Lıturglie, sondern auch In der HT=
mutigung und Befähigung verantwortetem Umgang mıt dem lıturgischen Erbe und
dessen Weıterführung 1mM Sinne kreativer Ane1gnung, damıt „„Gott vollkommen verherr-
1C und dıe Menschheit geheıiligt“ werde (SC F

Wenn die lıturgische Versammlung se/bst und diıe n ihr verwendeten Worte undZeichen, Gesten und Ilen dem Glauben Wirksam dienen sollen, Mussen S/E@ dieSıtuation der Glaubenden Derücksichtigen. Ha diese sıch wandelt, darf uch dıeGestalt der Iturgie NIC. arr Dleiıben Insofern SInd die goltesdienstlichen eloOr-
Men der etzten e n UNnseren Gemeinden an verheißungsvoller Beginn unddaran INESSEN, oD S/e den Glauben der Kırche Desser zZUi  3 USQTUC. Dringenund dıe n der Gemeinschaft der Kirche Glaubenden n der Nachfolge Ihres Herrnstarken IC WENIgeE, die eule den golttesdienstlichen Versammlungen tell-
nehmen, verlangen und suchen ach dem Glauben, zwelfeln Der gleichzeitig undSINd unsiıcher geworden. 50 fordert die unterschiedliche Situation auf dem VWVegZU:i  3 Glauben und n den Phasen seInes Ollzugs vielfältige und verschiedene AAr
ien goltesdienstlicher Zusammenkünfte. EFS geht/ NIC. Ne Verkürzungdes Glaubensgutes, sondern SOIl eachte Werden, dafß lebendigen, keIi-menden und Wachsenden, Der uch gefährdeten und schwindenden Glaubengibt.

ESCHIU Gottesdienst In 198


